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700 DIE BERNER WOCHE

Aus dem Petronella-silm : Kubkampf auf Praz gras.

fifet auf einem Beifefoffer, unb fein Blid; fdjaut ins Seere.

©eilte ©ebanlen fiteren bie Sßutter, baS BaterfeauS
Me füfelett fief) unfrei, tote befangene, unter einem

Zwange feier gufammengefüfert. Biemanb möchte feier lange
bleiben. Ser portier reifet bie Sitte auf unb ruft mit Ktar»
renber ©timme eine Slbfafergeit in beit ©aal. SlUe Dferen
feafdjett feine 2öorte. Beocfeiebene fßerfonen fpritigen auf,
raffen bag ©epäcl gufamtnen unb eilen mie erlöft bon bannen.
3n Uttgebulb bleiben anbete gttrüef, bis auefe fie ber Baum
freigibt.

Unterbeffen ift meine $eit um. 3d) folge aitbern Blettfcfeen
unb eile gutn 3uge. ®dte äftinute fpäter fifee id) int Bafen--

wagen unb benfe, träume weiter üon tiefinettfcfelid)em ©e=

fdjefeen, baS überall gu einem fpriefet unb befinnlkfee Bfeufcfeen
immer wieber gutn Sluffeordjen gwingt. ar.

Ttnt — —

Ueber btc (Sntftefyimg be* ^etroîiefla*
3slm*.

©8 ift niefet fo leicfet, iit einem frangöfifefeen fpocfetal beS

SöalliS, wo niemanb ein beutfefeeS SBort rebet, einen beutfdfeen

fjilm aufgunefeinen. ©8 war beinahe wie eine ©^-petition in
ein fernes frembeS Sattb, benn wer weife in Berlin etwas
bon ©oolène unb SlroHa, unb wer unter beit brei Sörferu
beS oberften Val d'Hérens (©ringertal) feätte fid; je trän»
inen laffen, bafe fie bon feettt auf morgen ifere bätterlicfee

Sätigleit fo gu fagen an bett Bagel feängen titib beit

gangett 3uli unb tief in bett Slugoft feinein atn fßetronella»
film mitwirken würben. 3mar featten ber Pfarrer unb ber
©etneinberat bon ©bolena mitttblicfe unb feferiftlid) bon
betn Snfeatt beS BotnanS Kenntnis erfealten ttttb ifjre
Unterftüfeung gugefagt unb mit ben §otelbefifeertt waren
bie nötigen Vereinbarungen getroffen worben. Slfieitt als
bie gilmfünftler, feofee uorbifefee Becfengeftalten ttttb weife»

blonbe ©ermaninnen, in ©ooletia eintrafen unb ein fdjwerer
Srofe bott tecfenifdjem ißerfoual unb Apparaten baS lefete

freie S3ett, bie ©tabel unb ©aben belegten, feiefe cS, fo
grofe Ijätte man fid) bie @ad)e niefet OorgefteHt ttnb in
aller ©ile mufete eine boüftänbige Umgruppierung unb
Beuorganifation boflgogen werben. Unb als ber Begiffeur
mit btltatorifefeem ©rtneffen feines jjjlmtcS walten foHte,
fd)nitt et ein tnürrifcfeeS ©efiefet: ber Botnan fpielt im
3afer 1801 unb nuit fefeen fie biefe ßeitungSbräfete, bie

man niefet wegnefemen barf unb bie neumobifd)en ©oft»
feöfe unb ©aragen mitten im Sorf, wie fofl id) feier ftil»
eefet unb feiftorifefe getreu meine BolfSfgeneu aufbauen, ein»
faefe unmögtiefe.

Slffo warb ein ©rfunbigungSritt ttad) SlroHa auSge»
fitfert ttnb fiefee, bte erfte ©efewierigfeit war gelöft. SßaS

man feabeit mufete, war alles beifammen: ©letfefeer, feerr»
liefee Sllpen, Särcfeen» unb Slrbcnwälber, fjelSftürge, SBaffer»
fälle unb fcfetoittbelfeofee ßinnett unb ©ipfef, eine unoer»
gleicfelicfee gwcfegebirgSlanbfcfeaft, bie ringsum Ooit ber
Camera nod) eingefangen wirb. SBäferenb bie fünf Rotels
itt SlroHa fid) auf ben ©mpfang borbereiteten, würben in
©oolène unb fpattbèreS bei ftrafelenber ©ottne Keine @gc=

nen gebrefet, unb eines Borgens trampeln bon nafe unb
Weit bie SBaultiere ins Sorf, eS wirb gelaben unb ge=
baftet unb bie Künftler, bte am näd)ften Sage ifere Bulle
fpielen müffen — fjtlmfünftler gefeüren gu ben aHerfeöcfeftett
§errfcfeaften, bie nie gu gufe gefeen — fie fifeett auf. ©ine
Kolonne bon 57 SOÎauttieren unb ebenfo bieten güfereut
ttnb giiferertnnen trottet beut neuen $iet entgegen. Slut
näcfefteu Sag wirb ber Bacfefcfeub militärifd) georbnet ttnb
eS finben 2/3 ber Beoölferung bei beit SUtfuafemen ober
itt ber feiutern Sirnic ein gutes SluSfommen.

SSer !ennt bie Slip Sßrag graS ob SlroHa 2400 Bieter
über Bieer, in einem Blumengarten gwtfcfeen geisfeccten,

iibcrglängt bott ben ©ilberaueii beS BlonteoHoit itnb ber
fßigne b'Slrofla. Bor Sag unb Sait ift bie mitwirlcnbe Bc=
bötlerung aufgebroefeen unb mit ber Kttfefeerbe, bie feeute bie

Slip beftöfet, erfefeeinen fie itt @d)arert auf ber befohlenen
Söarte. ill it groben ©aeftneffertt ftufeen bie Slelplcr hierum»
fpijjen ber gum Kampf beftimmten Siere unb runben bie
©nben mit ©teinen. ©clten ober nie gefdpefet cS, bafe ein
Sicr beim 9iittgfted)en fiefe beriefet. Bor einem fßreiSricfeter»
ïoUegium follen je gwei ber Siere gegen einanber fämpfen,
bis bie ftärfftc ber Äüfee als Sllpfönigin obctiauS fdjwiugt.
@0 ift eS feier nod) ©itte unb Brauel). Sie Siere fdjarren
ben Bobeit auf, ftofeen unb brttüen, als ob fie ben Singen»
blid riidjt erwarten lönnten, 100 fie ben Bingplafe betreten
bürfen.

Unterbeffen finb bie $rtfeure unb baS Slnffeibeperfonat
cmfig ait ber Slrbeit, eS müffen über 200 fßerfonett foftii»
tniert, gefefeminft unb gepubert uttb mit fßerüdeu berfefeeit
werben, fßrofeffor Bainer muftert bie Sracfeteit unb prüft
jebe cingelne fÇigttr, ob aHeS Kappt. Ipomotfa (fjriboliu
Bortès), ber feeute gwei Königinnen gewinnen will, bie Slip»
fötttgin ttnb bte fßia, fefetoingt profeig bie fufelebcrne fßeitfefee.
©ein Bioate Sieterle (3oSmari) feätfcfeelt feinen Siebling,
wäferenb SKalfe Selfcfeaft (fßia ©efewif) unter einer Seele

rufet ttnb wartet, bis fie gerufen wirb. ÜDfan fteüt bie Sente
für bie erfte Bollsfgette gufaittrnen, bie Operateure fdircien
fiefe feeifet, ber Begiffeur tutet untotrfefe buret) baS ©prad)»
rofer, bie Ueberfefeer wieberfeolen, man übt unb übt, fiebern,

Jtus dem Peti'onella-Silm ;':Kircpit>eil;.
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.Nus clem Netrone>!-i-z!>M! Xuhicsmps <iuf Ni'ST gi'âS,

sitzt auf einem Neisekvffer, und sein Blick schaut ins Leere,
Seine Gedanken suchen die Mutter, das Vaterhaus.

Alle fühleil sich unfrei, wie Gefangene, unter einem

Zwange hier zusammengeführt. Niemand mächte hier lange
bleiben. Der Portier reißt die Türe auf und ruft mit knar-
render Stimme eine Abfahrzeit in den Saal, Alle Ohren
haschen seine Worte. Verschiedene Personen springen auf,
raffen das Gepäck zusammen und eilen wie erlöst von danuen.

In Ungeduld bleiben andere zurück, bis auch sie der Raum
freigibt.

Unterdessen ist meine Zeit um. Ich folge andern Menschen
und eile zum Zuge. Eine Minute später sitze ich im Bahn-
wagen und denke, träume weiter von tiefmenschlichem Ge-
schehen, das überall zu einem spricht und besinnliche Menschen
immer wieder zum Aufhorchen zwingt. ar.

—»»« —»»«

Ueber die Entstehung des Petronella-
Films.

Es ist nicht so leicht, in einem französischen Hochtal des

Wällis, wo niemand ein deutsches Wort redet, einen deutschen

Film aufzunehmen. Es war beinahe wie eine Expedition in
ein fernes fremdes Land, denn wer weiß in Berlin etwas
von Evolöne und Arolla, und wer unter den drei Dörfern
des obersten Val cl'biörens (Eringertal) hätte sich je träu-
men lassen, daß sie von heut auf morgen ihre bäuerliche
Tätigkeit so zu sagen an den Nagel hängen und den

ganzen Juli und tief in den August hinein am Petronella-
fflm mitwirken würden. Zwar hatten der Pfarrer und der
Gemeinderat von Evvlena mündlich und schriftlich von
dem Inhalt des Romans Kenntnis erhalten und ihre
Unterstützung zugesagt und mit den Hotelbesitzern waren
die nötigen Vereinbarungen getroffen worden. Allein als
die Filmkünstler, hohe nordische Neckengestalten und weiß-
blonde Germaninnen, in Evvlena eintrafen und ein schwerer
Troß von technischem Personal und Apparaten das letzte

freie Bett, die Stadel und Gaden belegten, hieß es, so

groß hätte man sich die Sache nicht vorgestellt und in
aller Eile mußte eine vollständige Umgruppierung und
Neuorganisation vollzogen werden. Und als der Regisseur
mit diktatorischem Ermessen seines Amtes walten sollte,
schnitt er ein mürrisches Gesicht: der Roman spielt im
Jahr 1801 und nun sehen sie diese Leitungsdrähte, die

man nicht wegnehmen darf und die neumodischen Gast-
Höfe und Garagen mitten im Dorf, wie soll ich hier stil-
echt und historisch getreu meine Volksszeneu aufbauen, ein-
fach unmöglich.

Also ward ein Erknndigungsritt nach Arolla ausge-
führt und siehe, die erste Schwierigkeit war gelost. Was
man haben mußte, war alles beisammen: Gletscher, Herr-
liche Alpen, Lärchen- und Arvenwälder, Felsstürze, Wasser-
fälle und schwindelhvhe Zinnen und Gipfel, eine unver-
gleichliche Hochgebirgslaudschaft, die ringsum von der
Kamera noch eingefangen wird. Während die fünf Hotels
in Arolla sich auf den Empfang vorbereiteten, wurden in
Evolöne und Haudöres bei strahlender Sonne kleine Sze-
nen gedreht, und eines Morgens trampeln von nah und
weit die Maultiere ins Dorf, es wird geladen und ge-
bastet und die Künstler, die am nächsten Tage ihre Rolle
spielen müssen — Filmkünstler gehören zu den allerhöchsten
Herrschaften, die nie zu Fuß gehen — sie sitzen auf. Eine
Kolonne von 5? Maultieren und ebenso vielen Führern
und Führerinnen trottet dem neuen Ziel entgegen. Am
nächsten Tag wird der Nachschub militärisch geordnet und
es finden 2/z der Bevölkerung bei den Aufnahmen oder
in der hintern Linie ein gutes Auskommen.

Wer kennt die Alp Praz gras ob Arolla? 2400 Meter
über Meer, in einem Blumengarten zwischen Felshecken,

überglänzt von den Silberaneu des Mvntcvllou und der
Pigne d'Arolla. Vor Tag und Tau ist die mitwirkende Be-
völkerung aufgebrochen und mit der Kuhherde, die heute die

Alp bestößt, erscheinen sie in Scharen auf der befohlenen
Warte. Mit groben Sackmessern stutzen die Aelpler die Horn-
spitzen der zum Kainpf bestimmten Tiere und runden die
Enden mit Steinen. Selten oder nie geschieht es, daß ein
Tier beim Ringstechen sich verletzt. Vor einem Preisrichter-
kollegium sollen je zwei der Tiere gegen einander kämpfen,
bis die stärkste der Kühe als Alpkönigin vbenaus schwingt.
So ist es hier noch Sitte und Brauch. Die Tiere scharren
den Boden auf, stoßen und brüllen, als ob sie den Augen-
blick nicht erwarten könnten, wo sie den Ningplatz betreten
dürfen.

Unterdessen sind die Friseure und das Ankleidepersoual
emsig an der Arbeit, es müssen über 200 Personen kostü-
miert, geschminkt und gepudert und mit Perücken Verseheu
werden. Professor Rainer mustert die Trachten und prüft
jede einzelne Fchur, ob alles klappt. Homvlka (Fridvliu
Bortös), der heute zwei Königinnen gewinnen will, die Alp-
königin und die Pia, schwingt protzig die kuhlederne Peitsche.
Sein Rivale Dieterle (Josmari) hätschelt seinen Liebling,
während Maly Delschaft (Pia Schwik) unter einer Decke

ruht und wartet, bis sie gerufen wird. Man stellt die Leute
für die erste Volksszene zusammen, die Operateure schreien
sich heiser, der Regisseur tutet unwirsch durch das Sprach-
rvhr, die Uebersetzer wiederholen, man übt und übt, sieben,

Ms ciem peN'cmeNü-Silm:':I!Nchwe>y.
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atßt SJJaC, ber ïïîegiffettr ift unbefriebigt unb eg muß nod)

pm neunten unb jeßnten SDfal geübt »Derben. ©ie 2lclpler
|aben bie Äainpftiere auggewäßit, bec ßod)gefinute Pfarrer
bun ©oulcna ift felbec babei. ©a fcßiebt eine SBolfe fidj
buc bte ©untie, fcßtoarj mie ®aminraucß. ®ie ®(etfcber
bunfetn unb nun faucßt ttnb ftöbert eg büftec bom @e=

ßättge ttieber, ©dwceffocCcn lutrbeln, nud) §eßtt ÜWinuten —
unb über bte bliißenbe 311p tubt bec milbefte @U£. 3lb=

proßen unb [jcint, tuac befoßlen mürben. ©ie ©inßeiutifdjen
fangen bie gcafenben SWaultiece ein. Sluf ben bloßen fRücfcn

ßüpfen bie SJfäbcßen unb jagen geftredten ©atoppeg bttcd)
©rag unb ©erütl unb Oerfcßminben malfürenhaft im
Sîebetbunft.

Slllein fu maße als bee Stag ftdrïec ift alg bie 9?ad)t,
ßat and) bie SBattifecfpnne am näcßften SMorgett bie 9îebet=

geiftec übeciuimbett. ©ie ift bec fßetronefla teeu geblieben
ttnb ßat cg ermöglicht, bie Staturaufnaßmen in 6 SSocßen

p beenbigen. ©ine ©leticßerfjette tuuebe fpäter atu guiig»
feattjud) uadjgeßult unb bie fjnnenaufttaßmen mtteben naeß
ben an Oct unb ©teile atifgcnutninenen Stilen uttb
planen beg gilmarcßiteften in bett Ufaatelierg Putt S3erlin

gebeeßt.
©o erfeßeint fßetronella alg ecftec ©roßfilm bec

feßmeijerifeßen §elbetiafilm 31.--®., bie fid) pr Stufgabe flehte,
geeignete SBecfe fdpoeijerifdjer ®id)ter p Pccfilntcn. ©g ift
fein Pfennig beutfeßeg Kapital babei.

©enttud) ßat bec Sßetconeßafitm in SSerliti ben Sampe»
feßein ecßalten unb tcägt bainit ben Stempel „bec fünft-
iecifdjen ®ebiegenßeit unb beg bollgerpßerifcßen SBerteg."

Soßanneä Qegertctjncr.

2)ie arme SBarsmin.
23on ©ottfrieb ft eile r. (gortfeßung);

9tun naßm bie Angelegenheit eine anbete ©eftalt an;
er mußte jeßt trachten, bie toilbe JUiße, tote er fie wegen
ißrer Unäugänglicßleit nannte, gegen ißrett SBillett ein biß»
djett 311 füttern, nur oorfidjtig unb attmäßlitß. ©r gab uor,
311 einem fpälerett gcüßftüd, bas er fünft außerhalb einnahm,
nidjt mehr ausgehen 3U wollen uttb beftellte fid) eine tag»
ließe attorgenmaßlaeit mit (Eiern, Sdjinten, ffiuttcr unb ttod)
mehr Semmeln, ©aoon ließ er battu belt größeren ©eil
unberührt, in ber Soffnung, bie arme ftirdjenmaus werbe
baoon ttafdjen. Das ntodjte audj wäßrenb einiger ©age
gefeßehett; bann aber fd)ien fie ben Sctttbel 311 wittern, würbe
mißtrauifdj unb bemertte eines Sütorgens, er mödjte ent»

weber weniger bcftellen ober über bie Aefte in irgenb einer
ÜBeife oerfügen, unb guleßt naßm fie audj bie ©etnntcl nid)t

Jtus detniPeironella-Silm : Des Candes uerioiefen, nimmt Josmarie iibfdtied uon Pia,

Jtus dem Petronella-Silm : Josmari fordert Pia zum Canz.

meßr, bie übrig blieb, ©a wußte er nun wieber nid;ts mit
ißr amufattgen.

©ines ©ages, als er 001t einem 3lusgattg nadj Saufe
ïam, traf et fie auf bent Sctusflur bei einer ©emüfefrau,
weldje auf ißrent ftärrdjen einen prädjtigen 9leIfenftod 311

oerfaufett hatte, ber troß ber oorgerüdten 3aßres3eit nod)
gatt3 ooll oon hochroten Hielten blüßte. ©ie Saronin naßm
ben ©opf in bie Sanb uitb briiefte fdfnell ein wenig bas
©efidjt in bie Slumen, offenbar oon einem Seimweh itacß
bergleidjeit ergriffen; fie fragte 3ögemb um bett fßreis, fd)iit=
telte ben ftopf, gab ben ©toef gurüd unb ftßlurfte eilig baoon.
SBranbolf erftaitb fogleid) bas ©ewädjs, ßoffenb, es ißr
ttod) auf ber ©reppe aufbringen 3U fönnett; fie war aber fdjon
in ißrem Sftalepartus oerftßwunben, unb er trug ben Hielten»
ftod in feine HBoßmtng, wo er benfelbett auf ein ©ifdjleiu
ftellte, bas er ttebft einem Stußl 3um Sefen an ein geitftcr
geriidt hafte. Sorgfältig legte er jebod) sur Schonung bes
©ifdjd)ens einen Quartanten unter ben ©opf.

Später begab er fid) wieber weg, um 311 ©ifd) 3U
geßett, uttb ba es 311 regnen begann, oerfaß er feine Süße
mit ©ummifdjußen. ©aßet war fein Schritt unßörbar, als
er ttadj einigen Stunben gurüdfehrte unb ins 3tmmer trat.
Unter ber geöffneten ©ür fteßenb, faß er bie grau auf
bem Stuhle oor bem Hteltenftode fißen, einen Staubwebel
in ber Scrub. Sie lehnte mübe surüd unb war eittgefdjlafen,

bie Sänbe mit bem Söebel im ©djoße. Seife fdjlofj er bie
©iic unb fcßlidj n'aeß bem ©ofa, bon too attg er mit Oer»

feßränften Siemen bte fd)lafeitbegraii atifmerffattt betradjtclc.
HJlan fonnte nkßt Jagen, baß eg gcrabc ein at;êbrûdlid)cc
®ratn ioac, ber auf bem ®efid)t lagerte; eg gtid) fop»
fagen ttteßc einer Slbwefenßeit jeber Sebenêfrettbe unb jebec
Soffnung, einer SSecfammlung bielec Setrlicßfeitcn, bie
nießt ba waren, ©injig an ben gefeßtoffeuen SBimpern
fdjiencn jtoei ©ratten 51t troefnen, aber oßne SBeidßmut,
wie citt paar acßtlog berlorene fßerlen,

©efto weid)tnütiger würbe ©raubolf Oon beut 3fnbli(f ;

je länger er ßinfaß, um fo enger fd)loß er ißn ang Serp
er wünfeßte bieg unbefannte Urtglütf fein nennen p bürfen,
wie wenn eg ber fdjönfte blüßeube Slpfeljtueig gewefen
wäre ober irgenb ein anbereg Äleittob. @r ßatte fein Seben
lang etwag 9tärrifd)eg an fieß unb foil eg jeßt ttod) ßabett,
infofern man bag närrifcß nennen fanit, toag einem nießt
jeber nachtut.

fjSlößlicß erfd)üttcrte fitß bie ©tßläferin toie Oott einem
unwilligen ober ängftlidjeit ©rattttt unb crwad)te. Verwirrt
faß fie um fid), ttnb alg fie ben ÜRatttt mit bem teilncßmenben
Slugbrucf im @efid)t waßrnaßm, raffte fie fieß auf uttb bat
mit milberen Sßorteu, alg fie bigßer ßatte ßörett laffen,
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acht Mal, der Regisseur ist unbefriedigt und es muß nach

zum ueuuteu und zehnten Mal geübt werden. Die Aelpler
haben die Kanipftiere ausgewählt, der hochgesinnte Pfarrer
Vvn Evvlena ist selber dabei. Da schiebt eine Wolke sich

vor die Sonne, schwarz wie Kaminrauch, Die Gleiscber
dunkeln und nun faucht und stöbert es düster vom Ge-
hänge nieder, Schneeflocken wirbeln, noch zehn Minute» —
und über die blühende Alp tobt der wildeste Gux. Ab-
protzen und heim, war befohlen morden. Die Einheimischen
fangen die grasenden Maultiere ein. Auf den bloßen Rücken

hüpfen die Mädchen und jagen gestreckten Galoppes durch
Gras und Geröll und verschwinden malkürenbaft im
Nebeldunst.

Allein so wahr als der Tag stärker ist als die Nacht,
hat auch die Wallisersonne am nächsten Morgen die Nebel-
geister überwunden. Sie ist der Petronella treu geblieben
und hat es ermöglicht, die Naturaufnahmen in 6 Wochen
zu beendigen. Eine Gleticherszene wurde später am Jung-
franjvch nachgeholt und die Innenaufnahmen wurden nach
den an Ort und Stelle aufgenommenen Skizzen und
Plänen des Filmarchitekten in den Ufaateliers von Berlin
gedreht.

So erscheint Petronella als erster Grvßfilm der
schweizerischen Helvetiafilm A.-G., die sich zur Aufgabe stellte,
geeignete Werke schweizerischer Dichter zu verfilmen. Es ist
kein Pfennig deutsches Kapital dabei.

Dennoch hat der Petrouellastlm in Berlin den Lampe-
schein erhalten und trägt dainit den Stempel „der künst-
lerischen Gediegenheit und des volkserzieherischen Wertes."

Johannes Jegerlehncr.

Die arme Baromn.
Von Gottfried Keller. (Fortsetzung),

Nun nahm die Angelegenheit eine andere Gestalt am
er muhte jetzt trachten, die wilde Katze, wie er sie wegen
ihrer Unzugänglichkeit nannte, gegen ihren Willen ein bis;-
chen zu füttern, nur vorsichtig und allmählich- Er gab vor,
zu einem späteren Frühstück, das er sonst auherhalb einnahm,
nicht mehr ausgehen zu wollen und bestellte sich eine täg-
liche Morgenmahlzeit mit Eiern, Schinken, Butter und noch

mehr Semmeln. Davon lieh er dann den größeren Teil
unberührt, in der Hoffnung, die arme Kirchenmaus werde
davon naschen. Das mochte auch während einiger Tage
geschehen,- dann aber schien sie den Handel zu wittern, wurde
mißtrauisch und bemerkte eines Morgens, er möchte ent-
weder weniger bestellen oder über die Neste in irgend einer
Weise verfügen, und zuletzt nahm sie auch die Semmel nicht
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mehr, die übrig blieb- Da wußte er nun wieder nichts mit
ihr anzufangen.

Eines Tages, als er von einem Ausgang nach Hause
kam, traf er sie auf dem Hausflur bei einer Gemüsefrau,
welche auf ihrem Kärrchen einen prächtigen Nelkenstock zu
verkaufen hatte, der trotz der vorgerückten Jahreszeit noch

ganz voll von hochroten Nelken blühte. Die Baronin nahm
den Topf in die Hand und drückte schnell ein wenig das
Gesicht in die Blumen, offenbar von einem Heimweh nach
dergleichen ergriffen! sie fragte zögernd um den Preis, schüt-
telte den Kopf, gab den Stock zurück und schlurfte eilig davon-
Brandolf erstand sogleich das Gewächs, hofsend, es ihr
noch auf der Treppe aufdringen zu können! sie war aber schon
in ihrem Malepartus verschwunden, und er trug den Nelken-
stock in seine Wohnung, wo er denselben auf ein Tischlein
stellte, das er nebst einein Stuhl zum Lesen an ein Fenster
gerückt hatte. Sorgfältig legte er jedoch zur Schonung des
Tischchens einen Quartanten unter den Topf.

Später begab er sich wieder weg, um zu Tisch zu
gehen, und da es zu regnen begann, versah er seine Füße
mit Gummischuhen. Daher war sein Schritt unhörbar, als
er nach einigen Stunden zurückkehrte und ins Zimmer trat-
Unter der geöffneten Tür stehend, sah er die Frau auf
dem Stuhle vor dem Nelkenstocke sitzen, einen Staubwedel
in der Hand- Sie lehnte müde zurück und war eingeschlafen,

die Hände mit dem Wedel im Schoße. Leise schloß er die

Tür und schlich nach dem Sofa, vvn wo aus er mir ver-
schränkten Armen die schlafende Frau aufmerksam betrachtete.
Man konnte nicht sagen, daß es gerade ein ausdrücklicher
Gram war, der auf dem Gesicht lagerte; es glich svzu-
sagen mehr einer Abwesenheit jeder Lebensfreude und jeder
Hoffnung, einer Versammlung vieler Herrlichkeiten, die

nicht da waren. Einzig an den geschlossenen Wimpern
schienen zwei Tränen zn trockne», aber ohne Weichmut,
wie ein paar achtlos verlorene Perlen,

Desto weichmütiger wurde Brandolf von dem Anblick;
je länger er hinsah, um so enger schloß er ihn ans Herz;
er wünschte dies unbekannte Unglück sein nennen zn dürfen,
wie wenn es der schönste blühende Apfelzweig gewesen
wäre oder irgend ein anderes Kleinod. Er hatte sein Leben
lang etwas Närrisches an sich und soll es jetzt noch haben,
insofern man das närrisch nennen kann, was einem nicht
jeder nachtut.

Plötzlich erschütterte sich die Schläferin wie von einem
unwilligen oder ängstlichen Traum und erwachte. Verwirrt
sah sie um sich, und als sie den Manu mit dem teilnehmenden
Ausdruck im Gesicht wahrnahm, raffte sie sich auf und bat
mit milderen Worten, als sie bisher hatte hören lassen,
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